Freitag, 25. Juni. 


Danziger z 


enommen. 
Leipzig: Eu 


Abonnements:Einladung. 


unſere geehrten auswärtigen Abonnenten 
wir, die Beſtellungen auf bie Danziger Zeitung 
g aufzugeben, 
amit keine Unterbrechung in der Berſendung 
eintritt. Die Poſtanſtalten befördern nur ſo viele 
lare, als bei denſelben vor Ablauf des 


t das nächſte Quartal rechtzeit 


ats beſtellt fin 


d. 

Alle Poſtanſtalten nehmen Beſtellungen an. Der 
Abonnementspreis beträgt für die mit der Poſt 15 
verſendenden Exemplare pro III. Quartal 1875 

Mk.; für Danzig intlufive Bringerlohn 5 Mk. 
5 Pf. Abgeholt kann die Zeitung werden für 


5 
2 
4 Mt. 50 Pf. pro Quartal: 


Retterhagergaſſe No. 4 in der Expedition, 
Altſtädtiſchen Graben No. 108 bei Hrn. Guſtav 


enning, 

2. — No. 3 bei Hrn. Albert Kleiſt, 
iſchmarkt No. 26 bei Hrn. G. A. Lorwein, 
auggaſſe No. 85 bei Hrn. Alb. Teichgräber, 

Langenmarkt No. 21 bei rn. Hubert Gotzmann, 

Langgarten No. 8 bei dem Bräutigam, 


Neugarten No. 22 bei Hrn. Tw 


Paradiesgaſſe No. 18 


Trofiener, 
Poggenpfuhl No. 32 im „Tannenbaum.“ 
.. — . —T — 


Telegramm der Danziger Zeitung. 

Berlin, 24. Juni. Das heute publieirte 
Urtheil des Kammergerichts verurtheilte den 
Grafen Arnim wegen vorſätzlicher Beiſeiteſchaffung 
amtlich aubertrauter Urkunden zu einer neun 
monatlichen Gefäuguſßſtrafe, erklärte aber eine 
Unterſchlagung, ſowie ein Vergehen gegen die 
öffentliche Ordnung für nicht vorliegend. (Das 
am 19. Dezember v. I. publicirte rtheil erſter 
Inſtanz lautete auf drei Monate Gefängniß; die 


damaligen Richter erkannten die Qualität 


treffenden Schriftſtücke als „Urkunden“ nicht an, 
ſprachen den Angeklagten daher von dem Amts⸗ 

348 des Strafgel.-B. — frei, 1 7 
den ihn aber des Vergehens wider die öffent iche 


vergehen — 
Ordnung — $ 133 — ſchuldig.) 


Die Motive des Erkenntniſſes in dem Prozeß 
Arnim halten die Competenz des Berliner 


Stadtgerichts für begründet, da Gr 


5 af Arnim 

Incompetenzeinwand] zu richtiger Zeit und 
: ö fie der Nichtig⸗ 

keit des erſten Erkenntniſſes erſcheinen die vor⸗ 
gebrachten Gründe nicht zutreffend. Die Zeugniß⸗ 
verweigerung Landsberg's ſei geſetzlich nicht 
gerechtfertigt, deſſen weitere Vernehmung aber 
thatſächlich unerheblich. Die Mitnahme der 
chriftſtücke von Paris erſcheine an ſich nicht 
ſtrafbar, das ſpätere Anfichbehalten konnte nur 
vorſätzlich geſchehen, in der Mitnahme derſelben 
— 7 7˙,˖§Ü—ð·˙¹p e GURERSDOSTERCHE AN 


Form nicht erhoben habe. 5 


Die „Danziger Zeitung“ erſcheint wöchentlich 
is Quartal 4 50 K. 
M 91 87. Pa Am Fort und H. nn 8 


& 
ei Hrn. Bäckermeister 


papiergeld 


vorbehalten. 


in ben Gebieten 


der gal Mitte 
in Halle, 


der be⸗ 


politiſche Verſamm 
darüber anmaßen, 


nach Carlsbad lag die Beiſeiteſchaffung der 
Schriftſtücke vor. Ur 
da die Erlaſſe 5 
urkundlichen Beweis für die Kiechenpolitik 
erten, während die Berichte 
Arnim 's der urkundliche Beweis waren für die 
Art, wie er ſeine Aufträge ausführte. 

Der „Staatsanzeiger“ publieirt eine Be⸗ 
kanntmachung, wonach das geſammte Staats⸗ 

Preußens zur Einlöſung einberufen 

wird. Die Einlöſung erfolgt für alle Sorten, kön 
ausgenommen der Kaſſenauweiſungen vom 2. müſſen. e 
November 1851, vom 15. Dezember 1856 und Beſonders merkwürdig ie die Anſicht des Prof. 
dom 13. Februar 1861, bis zum 31. Dezember 
1875, alsdann tritt die Ungiltigkeit ein. Die 
Beſtimmung des Zeitpunktes der Ungiltigkeit für 
die oben bezeichneten Kaſſenanweiſungen bleibt 


Deutſchlands lief 


Paris, 24. Juni. Ueber die durch die 
Sierau verurſachten Ueberſchwemmungen in 
Südfrankreich wird weiter gemeldet, daß dieſelben 


9 5 erhebliche Verheerungen angerichtet haben, 

ie bedentendſten zu Toulouſe, wo alle Brücken 

ortgeriſſen, einige Häuſer zertört und mehrere 
enſchen berunglüdt find. Aus Tarbes, auch 

aus Alby und Montaubau werden Unglücksfälle 
emeldet. Das Waffer fällt langſam, obgleich 
er Regen fortdauert. d 


N. Zur Synodalfrage. 

Unſere neulichen Bemerkungen über eine ſtär⸗ 
kere Vertretung des Laienelements in den 
ſynodalen Körperſchaften haben einen leb⸗ 
haften „ bei einem angeſehenen Vertreter 

partei, Herrn Profeſſor Beyſchlag 
gefunden. Jemehr wir überzeugt ſind, 
daß ohne eine Verſtärkung des Laienelements au 
eine Zuſtimmung des jetzigen Abgeordnetenhauſes 
zu der Kirchenordnung in ihren hoheren ſynodalen 
Stufen nicht zu denken iſt, deſto ernſtlicher möchten 
wir die Mittelpartei warnen, ſich fo ſchroff, wie es 
von Profeſſor Beyſchlag geſchieht, einer Reviſion 
der Kreis⸗ und Provinzialſynode entgegen zu 
ſtellen. Warum hat denn das Ab eordnetenhaus 
ſich auf die Sanctionirung der kirchli en Gemeinde⸗ 
ordnung beſchränkt, obwohl die Re ierung lebhaft pie 

daß man auch Krei 


7 

Nec e durch die 

echte der Beſteuerung u. ſ. w. Es machen 
möchte? Aus keinem andern Grunde, a 
Zuſammenſetzung jener ſynodalen Körperſchaften 
dem Hauſe Bedenken einflößte und es jedenfalls 
erſt eine Probe ihrer Wirkſamkeit abwarten wollte. 
Profeſſor Beyſchlag freilich meint eine aus Prote⸗ 
ſtanten, Katholiken, 
ung würde ſich gar kein Urtheil 
wie eine kirchliche Repräſentation 


12 Mal. — Beſtellungen werden in der Exp 


— Auswärts 5 N — Inſerate, pro Petit » Zeile 20 A, nehmen an: 
in Hamburg: Haſenſtein und Vogler; in Frankfurt a. M: G. L. Daube und die Jäger ſche Buchh.; in Hannover: 


Dieſe ſind kunden, 


des Reichskanzlers den verhältniſſe 


aus wird 


Beyſchlag, 
Verfaſſun 
habe“, daß 


der evang 


der Garonne und des Adour 


iſt für den 


werden, d 


ha 


8. und Provinzial⸗ 


Gewährung der erforderlichen] befürchtet, 


8 weil die 


Sfeaeliten u. ſ. w. beſtehende 


zuſammengeſetzt ſein müſſe; er begeht dabei aber 
den Fehler, 


elegenheiten zu identificiren. Das Abgeordneten⸗ 


und ſonſtige derartige Gegenſtände einlaſſen, die 
Frage aber, ob in einer Kirchenverfaſſung die Ge⸗ 
meinde reſp. die Geſammtheit vieler Gemeinden in 
der Weiſe vertreten ſei, daß dieſer Vertretung Be⸗ 
ſteuerungsbefugniſſe und dergleichen gegeben werden 
können, wird es feiner Cognition ſtets vorbehalten 


15 „wieder ſtaatsrechtlich unumſchränkter e 
ei. 


Das Gegentheil ließe ſich viel eher dedueiren und 
iſt auch bei 
ducirt worden. Der Art. 15 war eine Schranke 
für die Staatsgeſetzgebung; ſeit ſeiner Aufhebung 
kann man vielleicht fragen, ob nicht die geſammte 
evangeliſche Kir ee dem Landtag zur 
Genehmigung vorzulegen 

ſich aus der Aufhebung nicht eine 8 
des Mitwirkungsrechts des Landtags 

deß, jede e 

ſeitigung des 


fteht unbeſtreitbar feſt, daß ohne die Zuſtimmung 
des Landtags keine Synodalverfaſſung lebensfähig 


ſchaften nicht mit dem Rechte der Besteuerung aus⸗ 
geſtattet werden können, und der andtag wird 
dies wichtige Recht nicht einer Vertretung geben, 
in welcher die Steuerzahler, d. h. die Gemeinden, 
nicht ein ihre Intereſſen ſchützendes Uebergewicht 


en. 

Mit beſonderer Indignation beſpricht Herr 
Beyſchlag unſeren Vorſchlag, die Generalſynode aus 
Wahlbezirken der Gemeinden, ſtatt aus dem drei⸗ 
fachen Filtrirſyſtem der Kirchenvorſtände, Kreis⸗ 
und . hervorgehen zu laſſen. Er 
meint, dieſe 
vat nicht für die Kirche; er nennt ſie eine prinzi⸗ 

elle Verfälſchung der evangeliſch⸗irchlichen Ver⸗ 
Hahn idee, bezeichnet fie als ſittlich verwerflich, 


heſſiſchen Wege bahnen. Pas trop de zelel 
Synodalverfaſſung, welche Herr v. Mühler 1870 
dem Abgeordnetenhauſe vorlegte, war das ganze I ie Vi f 

Land in 25 Wahlkreiſe getheilt und aus dieſen der Eichung . Hohlmaße zu⸗ 
ſollte die Geſammtſynode 9 

alſo Kirchenvorſtand und Kreisſyno e überſprungen. 
Wollte nun Herr v. Mühler die evangeliſche Ver⸗ 
faſſungsidee fälſchen, der Demagogie die Bahn 
öffnen? Oder war er ſo radical, daß er ſogar 


edition (Ketterhagergaſſe 


etwas ſichtlich Verwerfliches vorſchlug? Sicherlich 
nichts von Alledem. as aber für die heſſiſche 
Kirche unter Mühler möglich war, warum ollte das 
für die preußiſche Landeskirche unter Falk und 
Herrmann ee ſein? 


die äußeren Verfaſſungs⸗ und Rechts⸗ 
der Kirche mit den innerkirchlichen An⸗ 


ſich niemals auf dogmatiſche, liturgiſche 
Prof. Beyf lag malt uns das Schreckbild 
eines Zerfalls der Landeskirche vor, und den 
Eindruck des anderen Schreckbildes einer dogmen⸗ 
ſchaffenden Generalſynode in den Hintergrund zu 
drängen. Indeß unſer norddeutſches ae 
Volk hat zum Sectenweſen wenig eigung, wohl 
aber iſt auch ein weitherziges neues Symbol, 
eben weil es neu iſt, bedenklicher als die alten. 
Wären alle Theologen wie Prof. Beyſchlag, ſo 
würde unſere Beſorgniß viel geringer ſein; aber 
wir können unſere Augen doch nicht vor der That⸗ 
ſache verſchließen, daß wir niemals ſeit den Zeiten 
des Großen Kurfürſten ein einſeitiges dogmatiſches 
F lecht hatten als heute. Unter ſolchen 
Umſtänden iſt eine weit gehende Autonomie der 
Einzelgemeinden neben einem in liberalen und 
ebildeten . liegenden Regiment an der 
pitze der Ki 


daß „ſeit Aufhebung des Art. 15 der 
der Landtag nichts mehr drein zu reden 
der König durch den Wegfall von Art. 


eliſchen Kirchengewalt geworden“ 


en Verhandlungen im Landtage de⸗ 


irchenverwaltung für den Augenblick 
vielleicht der günſtigſte Zuſtand, deshalb der 
ei, ganz gewiß aber läßt 8 ſte, weil er am meiſten geeignet iſt, die 

i egenſätze zwiſchen einer ſchroff ogmatiſchen 
Theologenwelt und den Anſchauungen wiſſen⸗ 
(Berti gebildeter Laien zu Nutz und Frommen 
er evangeliſchen Kirche einigermaßen auszugleichen. 


Deutſchland. 

Berlin, 23. Juni. Aus der geſtrigen 
Bundesrathsſitzung wird noch folgendes 
Nähere bekannt. Seitens Preußens wurde ein 
Antrag auf Reviſion der Patent⸗Geſetzgebung 
und Einberufung einer Enquete zur Feſtſtellung 
der Bedürfnißſrage beantragt. ieſer Antrag 
wurde dem Handelsausſchuß zur Berichterſtattung 
überwieſen. Dieſer Antrag iſt inſofern nicht un⸗ 
erwartet gekommen, als vor Monaten bereits davon 
die Rede war, mit dem Muſterſchutzgeſetz auch der 
Reform der Patentgeſetzgebung näher treten zu 
wollen. Damals hieß es, es follte erſt die dem 
ſelben Ziele zugewendete Bewegung in England 
abgewartet werden. Inzwiſchen hat ſich in Preußen 
— die Fortführung der iepigen Verhältniſſe als 
vb 5 unhaltbar erwieſen. an iſt umſomehr auf 
die Entwickelung der Frage im Bundesrathe ge⸗ 
ſpannt, als man weiß, daß in demſelben eine von 
ſeinen hervorragendſten Mitgliedern getragene 
Strömung für gänzlicher Aufhebung der Patente 
vorhanden iſt. — Die Vorlage betreffend die bei 


olgern. In⸗ 
uchung darüber, was durch die Be⸗ 
rt. 15 geändert iſt und was 1 
vorliegenden Streitfall überflüſſig. Es 


aß insbeſondere die ſynodalen Körper⸗ 


nalogie der politiſchen Vertretung 


ſie werde der kirchlichen e gr. — 
n der 


läſſige Fehlergrenze hat noch Weiterungen erforderlich 
gemacht und es wird deshalb morgen noch eine 
Ausſchußſitzung abgehalten. — Der Reichstags⸗ 
beſchluß betreffend die geſetzliche behalte er 
Strafvollſtreckung iſt dem Reichskanzleramte 


ervorgehen. Hier waren 


Der Müller von Weißenburg. 


Von W. Angerſtein. 
(3. Fortſezung 


III. 

Es mochten ſeit dem eben erzählten Vorgange 
vierzehn Tage verfloſſen ſein, als im Hotel Don⸗ 
nersberg in Kaiſerslautern die ewöhnlich ſich dort 
zuſammenfindende Abendgeſellſchaſt, welche größten · 
theils aus älteren Bürgern der Stadt beſtand, 


verſammelt war. 


„Wo nur der Simmler heute bleibt“, hob 
einer der Gäſte an, „der Mann iſt ſeit ſeinem 
Weißenburger Abenteuer ganz wie ausgewechſelt, 
er kommt gar nicht 5 aus der Aufregung heraus. 


Hat ihn Niemand get en?“ 
e 


eſuch angemeldet habe. 


nächſten Na wird man alfo dieſen jedenfalls 


braven Menſchen kennen lernen. Ich bin 
aug fg auf die Bekanntſchaft, 
auch erfahren werden, wie ſi 
entwickelt hat.“ 


der Weißenburger Löwenwirt ebenſoviel 
der Affaire verdient hat, wie der Müller. 


unter allen Umſtänden gewagt, fein Haus zu ver 
laſſen, als es die Gendarmen beſetzt hatten, und 
dem Simmler ferner noch denſelben Abend ſein 
en mit den Neile-Effecten nachzuſchicken. 

ie franzoſiſche Polizei läßt To etwas nicht leicht 


hingehen. 


„„Ganz recht!““ fuhr der erſte Sprecher fort. 
„„Simmler ſagte das auch ſelbſt. Wenn der Wirth 
gicht geweſen wäre, wäre er nicht jo mit dem blauen 


Auge davon gekommen.““ 


kreiſe angehörten. Das Gespräch wandte ſich dann 
— auf die politiſchen Nebel Frank⸗ 


eftig auf den Kaiſer Napoleon ſchimpfte 
0 wurden ſie unterbrochen, die Thür öffnete ſich 
n 


bart, unter deſſen finſter zuſammen Jes fte bu⸗ 
e ſtechende 

Augen hervorblickten, während der feſt anſchließende 
einung einen mititäriſchen 


chigen Brauen ein Paar unheimli 


ekommen““, erwiderte ein 

Andrer aus der Geſellſchaft, „meine Tochter war 

eute Nachmittag bei immler's und brachte die 

achricht mit on daß der N 
ſeinen 


durch die wir dann 
die Geſchichte weiter 


Na, ich glaube“, bemerkte ein Dritter, „daß 


In den 
wirklich 


ob bei 


unbekannten und noch dazu unſympathiſen Perſön⸗ 


Simmler. „Ich habe Ihnen ja auch von meinem 
‚ide en en mit dem verſchollenen Peter 


in der Erregung beim Wein ausſprechen 
Jedenfalls hat er mir und dem Müller damit 
nützen wollen, was um fo eee iſt, als die 


chlechten Handlung 8 beſchuldigen! Ich habe in 


meine 


von Ihnen 
Die S 


Zimmer befindet. Es war da⸗ 
Scene mit 
Mann, ſi 


wiederholt, 


Er] dung mit 


hatte und 


and 


lud den D 


ji fein 


wei has Ku der Ehrenle 
au 

zum See ge eine ſolche Verdächtigung und zwar 
ich nicht erwartet!“ 


etwas weicher geworden, er war ganz nahe an 
Simmler herangekommen, der ihn anſtarrte, ohne 
eines Wortes mächtig zu ſein, während die übrige 
Geſellſchaft in lautloſem Staunen die überraſchende 


erwidern konnte: { 
habe Sie nicht verleumden wollen, ich habe nur 


war auch mindeſtens gegen Sie: Ihre Verbin⸗ 
Lorrainn . a 5 
„Sit aufgelöſt“, fiel der Fremde ein, der in 
der That niemand andrer war, als der Douanier. 
„Ja leider war der Schein gegen 177 Dieſer 
Lorrain war der Einzige, mit dem ich U 


mit ſeiner Hilfe habe ich meine Erſparniſſe ſo ver⸗ 
werthen können, daß ſie zu einem Vermögen ge⸗ 
worden ſind, aber uh di habe ich mit ihm ge⸗ 
brochen, ſeit ich dur ö 
wahren Charakter kennen gelernt. Ich habe feine, 
Gemeinſchaft mehr mit ihm und glauben Sie mir, 
Niemand hat die Unannehmlichkeiten, die Ihnen 
ch] widerfahren find, mehr bedauert, als RE 
158 Hand e hatte, während er dies ſagte, Simm⸗ 
er 


Art den unangenehmen Zwiſchenfall erledigt zu 
ſehen, erwiderte den Händedruck nicht nur, ſondern 


Tiſche Platz zu nehmen. Die Unterhaltun 1 5 
dadurch eine andere Wendung, ſie drehte 0 

nur um die Abentheuer des nach langer Abweſen⸗ 
heit Zurückgekehrten, deſſen ſich Alle aus früherer 
Zeit noch ſehr gut erinnerten und der jedem Ein⸗ 
zelnen hohes Intereſſe durch die lebendige Schilde⸗ 
rung ſeiner Erlebniſſe abzugewinnen wußte. In⸗ 
dem er von den fernen Ländern und von den wil⸗ 
den Kämpfen in Afrika erzählte, verſtand er es, al⸗ 
lerlei kleine Züge aus ſeiner Jugend ins Gedächt⸗ 
niß der Zuhörer zurückzurufen und dabei leerte er 
oftmals, bald mit dieſem, bald mit jenem anſtoßend, 


er Beziehung gab, wirkte a daß 
onſt bedächtigen Männer allmälig die Wirkung des |? E ig To 10. 
ch] Weines empfanden und das Zuſammenſein zuletzt äußere Erſcheinung war jetzt in den Civilkleidern 
vollſtändig den Charakter eines Gelages annahm. durchaus die eines Mannes, der gewöhnt iſt, ſich 
b Schließlich wurde geſcherzt und geſungen, Pierron] in guter: Geſellſchaft zu bewegen, und fein Be⸗ 
erlichen Armee gedient, ich! aber lehnte ſich jetzt ſchweigend und beobachtend in nehmen paßte hierzu vollkommen, ſo daß der Ein⸗ 


egion und wollte nun 
Heimath einmal wieder ſehen Daß ich 


(LESE ³·wã 2 ea 3 
feinem Stuhle zurück: ein e Beobachter 
hätte erkennen müſſen, daß er der Einzige war, den 
das genoſſene Getränk nicht erregt hatte. Endlich 
trennte ſich die Geſellſchaft in der harmloſeſten 

röhlichkeit, nur der Douanier blieb zurück. Er 
lickte finſter lächelnd den e fig bin nach, indem 
er höhniſch lächelnd vor ſi hin murmelte: 
„Schwache, jammervolle Creaturen! Dann rief 
er laut nach dem Kellner und ließ ſich ein Zimmer 
für die Nacht anweiſen. — 

Der alte Simmler befand ſich am nächſten 
Morgen in einer höchſt unangenehmen Stimmung. 
Das Zuſammentreffen mit dem Douanier erſchien 
ihm jetzt in einem ganz anderen Lichte und nament⸗ 
lich ärgerte er fi) Darüber, daß er ſich in der Er⸗ 
regung des Augenblicks hatte hinreißen laſſen, den 
in vieler 1 doch unheimlichen Menſchen zu 
ich zur Mittagstafel einzuladen. Er hatte dem⸗ 
elben dadurch ſein Im. geöffnet und ſich fo eine 


„Herr Simmler, hören würde, das hätte 


timme des Sprechenden war am Schluſſe 


anſah. Endlich gelang es dem alten 
ſo weit 8 ſammeln, daß er mit Mühe 
i 


ie hier, Herr Pierron! Ich 
was Andre geſagt haben. Der Schein 


Verbindung geſchaffen, welche ihm bei ruhiger 
Ueberlegung etwas bedenklich erſchien, denn wenn 
jener auch das Talent beſaß, eine Geſellſchaft vor⸗ 
trefflich zu unterhalten, ſo lag es doch auf der 

and, daß man ihn in Kaiſerslautern bei längerer 

rg ſehr bald meiden würde, wenn ſich 
nicht ſchon in den nächſten Tagen über feine Ab 
ſichten für die Zukunft und über feine Vergangen⸗ 
heit vollſtändiges Licht verbreitete. An den an⸗ 
regenden Erzählungen Pierron 8 fand Simmler 
ſchließlich doch nichts weiter, als daß der Mann 
vieles Ungewöhnliche erlebt hatte, indeſſen es lag 
keine Bürgſchaft Tür feine Ehrenhaftigkeit darin, 
im Gegentgeil konnte man viel eher annehmen, daß 
der Charakter eines ſolchen Abenteurers Wr fleden- 
los geblieben war. Die Einladung ließ ſich jedoch 
natürlich nicht mehr zurücknehmen, Simmler mußte 
ſich alſo entschließen, die nöthigen Vorkehrungen 
zum Empfange des Gaſtes zu treffen und ſeine 
Tochter von dem bevorſtehenden Beſuche zu benach⸗ 
richtigen. Wie er richtig vorausgeſehen nahm 
Johanna ſeine Mittheilung keineswegs freudig auf, 
fie erklärte vielmehr ganz offen, ſie habe ein ge⸗ 
heimes Grauen vor Pierron, u eigentlich zu 
wiſſen, warum. Sie verſchwieg ihrem Vater dabei 
in weiblicher Scheu die ſonderbaren Träume, welche 
fie in Weißenburg gehabt, nahm ſich aber vor, dem 
Gaſte die größte, mit dem Anſtande nur irgend 
verträgliche Zurückhaltung zu zeigen. 

Der Mittag kam und mit ihm der Beſuch. 
Pierron hatte ſehr ſorgfältig Toilette gemacht, ſeine 


mgang 
ich war ihm zu Dank verpflichtet, denn 


die Denunciation ſeinen 


ergriffen und dieſer, froh, auf eine gute 


ouanier auch ein, an dem gemeinſamen 


ch bald 


Glas. Das Beiſpiel, welches er in die⸗ 
— ſo, daß ſelbſt die 


überwieſen worden um mit jenen Arbeiten erledigt 

zu werden, welche dort beziehentlich eines Gefängniß⸗ 

geſetzes bereits im Gange find. 

— Wie die „D. R.⸗C.“ hört, ſteht es nunmehr 
definitiv feſt, daß der Geh. Legationsrath Lothar 
Bucher ſich vor Anfangs September nicht nach 
Varzin begeben wird, wonach alſo anzunehmen iſt, 
daß Fürſt Bismarck ſich bis dahin jeder politiſchen 
Thätigkeit enthalten wird. Auch wird es jetzt als 
unzweifelhaft angeſehen, daß der Reichskanzler bis 
dahin Varzin nicht verlaſſen wird. 

— Das Reichskanzleramt hat nach der „Weſer⸗ 

tg.“ in Folge der ſeitens mehrerer größerer 

Bundesſtaaten erhobenen Widerſprüche gegen die 

Grundlagen des Entwurfs des Reichseiſenbahn⸗ 

geſetzes die Ausarbeitung eines neuen Entwurfs 

auf veränderter Grundlage angeordnet, welcher dem 

Bundesrathe im Herbſt vorgelegt werden ſoll. 

— Bekanntlich berief der Miniſter Dr. Frieden⸗ 
kthal zur Erörterung wichtiger, die Förderung 
der Landes⸗Pferdezucht betreffenden Fragen 
eine Commiſſion, beſtehend aus ſachverſtändigen 
Landwirthen und Hippologen, welche vom 10. bis 
16. April d. J. hierſelbſt getagt hat. Der Rech- 
nungsrath Alpert, welcher Seitens des Miniſte n 
beauftragt worden war, die für die Oeffentlichkeit 
beſtimmten Verhandlungen zu redigiren, hat dieſe 
Arbeit jetzt vollendet. Dieſelbe iſt unter dem 
Titel „Verhandlungen der Commiſſion 
rung der Pferdezucht in Preußen“ im Buchhandel 
(Berlin, C. Schotte und Voigt) erſchienen. Das 
Buch enthält die vollſtändigen für die Berathung 
beſtimmten Vorlagen und Referate und eine er⸗ 
ſchöpfende Wiedergabe der Discuſſion. 

Das Geſetz, betr. die kirchliche Vermö⸗ 
ens⸗Verwaltung, hat bereits die en 
eftätigung erhalten und wird alsbald verkündet 

werden. i 

— Erzherzog Albrecht ſoll vom Kaiſer Wil⸗ 
helm die Einladung erhalten haben, den Herbſt⸗ 
Manövern in Schleſien beizuwohnen. 

Dr. Nachtigal wurde während ſeines 

Aufenthaltes in Ems an drei aufeinander folgenden 

Tagen vom Kaiſer zur Tafel gezogen. Mit ein⸗ 
ehendſtem Intereſſe fol te der Kaiſer nach aufge⸗ 

90 ener Tafel jedes Mal den ausführlichen Schil⸗ 

derungen des berühmten Reiſenden. — Am Sonn⸗ 

tag wurde Dr. Nachtigal auch von der Kaiſerin 
in Coblenz empfangen und zum Diner geladen. 

Zur Zeit weilt berſelbe, auf Einladung bes Groß⸗ 

herzogs, in Weimar. 

en 22. Juni. Der Propſt Weiß aus 
Kuczkow hat ſich den Maigeſetzen unbedingt unter- 
worfen und dem Ober⸗Präſidenten davon Anzeige 

emacht; 15 Geiſtliche aus der Umgegend correſpon⸗ 
iren mit der Regierung. 

Darmſtadt, 20. Juni Dieſer Tage wurde 
in Jugenheim (bekanntlich dem gegenwärtigen 
Au altsort des .. Lilexander) eine „höchſt 
verdächtige“ ge eit verhaftet, die ſich indeß 
bald als einen ſehr reſpectablen Engländer zu legi⸗ 
timiren im Stande war und der Attentats⸗An⸗ 
wandlungen gewiß ferne lagen. Dee bald wieder 
. Geſetzte ſoll indeß entſchloſſen ſein, nie⸗ 
mals mehr den Wa u zu betreten. 

weis. 

Bern, 20. Juni. Der in Bern verſammelt 
1 ſchweizeriſche Verein für Straf⸗ und 

efängnißweſen hat nach längerer Debatte 
ſein Comité beauftragt, bei den Cantonregierungen 
auf Einberufung einer Conferenz hinzuwirken, auf 
welcher die Errichtung einer internationalen Ret⸗ 
tungsanſtalt für jugendliche Verbrecher und Tauge⸗ 
nichtſe auf Concordatswege berathen werden ſoll, 
mit der bei den unvollkommenen Einrichtungen 
dieſer Anſtalten in der Schweiz (in vielen Cantonen 
mangelt ſie gänzlich) in der That einem dringenden 

Bedürfniß würde abgeholfen ſein. — Wie man 

von verſchiedenen Seiten vernimmt, läßt ſich die 

Touriſtenſaiſon für die Schweiz ganz gut an. 

C ⁵ AA ã VVV U EZ FAIRE LTTEN 


ur Förde⸗ 


Sämmtliche Hauptanziehungspunkte, wie Interlaken, ' 


Ragatz, St. Moritz u. ſ. w., erfreuen ſich ſchon 
jetzt einer recht erklecklichen Anzahl Fremder. 
Jedenfalls ſind die von ultramontanen franzöſiſchen 
Blättern an die gläubigen Katholiken erlaſſenen 
Mahnungen, dieſes ruchloſe Land zu meiden, bis 
jetzt in's Waſſer gefallen. Gerade aus dem katho⸗ 
lischen Frankreich treffen dieſes Jahr ausnahms⸗ 
weiſe viel Reiſende ein. 
Oc ſterreich⸗ Ungarn. t 
Brünn, 22. Juni. Die Arbeitsein⸗ 
ſtellung dauert in demſelben Maße wie geſtern 
fort. Die Anzahl der noch bei der Handweberei 
arbeitenden Weber iſt ſehr gering ehen und auch 
ſehr viele mechaniſche Webſtühle ſtehen. Manche 
abrikanten hielten dadurch einzelne Weber bei der 
rbeit auf, daß ſie den gleichfalls bei ihnen be⸗ 
ſchäftigten Weibern mit Entlaſſung drohten, wenn 
die Männer derſelben nicht in die Fabrik kommen. 
Die nicht unmittelbar bei dem Webſtuhle be⸗ 
ſchäftigten Arbeiter, nämlich die der Färbereien, 
Appreturen, Noppereien, arbeiten noch Pe doch 
kann ihre Arbeit bei Fortdauer des Strikes ſelbſt⸗ 
verſtändlich nicht ſehr lange währen, Einzelne 
rikanten beſitzen Etabliſſements in Tiſchnowitz, 


a 
Puſchowig und Lomnitz oder beſchäftigen auch die de 


in den Dörfern zerſtreut lebenden Weber. Dieſe 
Arbeiter betreiben aber meiſt auch etwas Land⸗ 
wirthſchaft, daher ihre Webeproduction im Sommer 
keine ſehr intenſive iſt, und dieſelben dürften des⸗ 
halb um ſo leichter in den Strike hineingezogen 


werden. 
Frankreich. 5 

Paris, 22. Juni. Heute Morgen fand ein 
Miniſterrath unter dem Vorſitz des Marſchall⸗ 
Präſidenten Mac Mahon ſtatt, in welchem ſämmt⸗ 
liche Miniſter mit Ausnahme des noch immer 
leidenden Herzog von Decazes anweſend waren. 
Es wurde beſchloſſen, den heilſamen Eindruck der 
geſtrigen revolutionären Reden Louis Blanc's und 
Madier's zu benutzen, um eine energiſche Erklärung 
im conſervativen Sinne abzugeben und ein Ver⸗ 
trauensvotum der Majorität zu provociren, was 
denn auch ee Buffet bei Beginn der heutigen 
Sitzung gethan hat. Die Erklärung des Miniſters 
rief eine große Senſation, namentlich bei der repu⸗ 
blikaniſchen Linken hervor, die jetzt gegenüber der 
alſo kommentirten Vorlage in eine ſchwierige Stel⸗ 
lung geräth. Die Erklarung Buffets wurde auch 
dahin gedeutet, daß die Regierung die von der 
Commiſſion vorgeſchlagenen Modificalionen des 
Entwurfs nicht acceptirt. Die geſammte Rechte 
bis zum linken Centrum hin antwortete sl die 
miniſterielle Erklärung mit einer dreifachen Beifalls⸗ 
ſalve. (N. 3.) 

Belgien. 

Brüſſel, 20. Juni. Die Kammer der 
Abgeordneten wird wahrſcheinlich in der nächſten 
Woche ihre Arbeit ſchließen. — Die Mitglieder der 
Linken haben ſich dieſe Woche zu einem Feſtmahl 
vereinigt, bei welchem, wie üblich, die beſten Hoff⸗ 
nungen auf den baldigen Triumph ihrer Partei 
geäußert worden fird. Des andern Tages haben 
ſie, zur Bi dung der Central⸗Commiſſion der Ver⸗ 
bindung ſämmtlicher liberalen Vereine des Landes, 
zwölf Mitglieder aus ihrem Schoße gewahlt; der 
Senat ſeinerſeits ernannte deren ſechs. — Die 
gereizte Stimmung der Gemüther wird leider durch 
die Organe der Pe eher geſchürt als geſtillt, 
und fortwährend laufen Nachrichten ein von 
Schlägereien und Mißhandlungen, welche der 

anatismus des Landvolks gegen vermeintliche 

heilnel ner an den Angriffen gegen die Pro⸗ 
ceſſionen und Wallfahrten veranlaßt; au 
haben Lie Zuchtpolizei Gerichte vollauf zu thun. — 
Die geſetzliche Feiſt, während deren der Regierun 
der Proteſt gegen das vom Bürgermeiſter in Lütti 
(elaſſene Proceſſions⸗Verbot offen ſtand, iſt 
verſt ichen. Trotz des gewaltigen Lärms, den dieſes 
Verbot in der katholiſchen Preſſe geweckt hatte, hat 
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ſich das elericale Cabinet in dieſer Sache ſtreng Der 
auf Seite der liberalen Rechtsauffaſſung geſtellt. 


Epanien. "Wen, 
— Auf einer kleinen Ebene bei Viana, welche 


zu dem Zwecke für neutral erklärt worden war, iſt Im Uebrigen jedoch find des Papſtes geiſtige Kr 
ch von ungetrübt. 


am 16. Juni der verabredete Austauf 
eee enen vollzogen 
der Carliſt i 


! 
j 


worden, welche h 2 
en⸗General Mendiri dem von ſeinen außerordentlicher Enthaltſamkeit. Im Vatican iſt 


apſt näherte ſich ihm und ſagte mit ernſtem 
Lächeln: „Lieber Patriarch, es geht dem Ende zu. 
Ich brauche eine Stütze. Reichen Sie mir Ihren 
Arm, damit ſich der Oceident auf den Orient Alte 

t 
ie immer ift feine Mittags⸗ und 
Abendtafel ſehr frugal und er genießt davon mit 


Landsleuten Goicochea, Goya und Trelles ein⸗ man nicht ohne Beſorgniſſe 


geleiteten Werke in den Weg gelegt hatte, um 
allerlei Nebenzwecke zu erreichen. Die alfonſiſtiſchen 
ten bemerkte, 


Gefangenen wurden in einem jämmerlichen Zuſtande 
übergeben. Ihre Kleider waren ſchmutzig und 
zerlumpt, ihre ae Geſichter und ihre 
müde Haltung zeigten deutlich, was ſie in der 
Gefangenschaft ausgeſtanden hatten. Sie erhielten 
keine anderen Nahrungsmittel als gi und 
Haferbrod, niemals Fleiſch Man hat ihnen nicht 
nur ihre Uniformen genommen, ſondern auch ihre 
Wäſche; ſie erzählen, daß die carliſtiſchen Offiziere 
oftmals Mühe gehabt haben, ſie vor den Gewalt⸗ 
9 der Freiwilligen und der Weiber zu 
Eſtella zu ſchützen. Alle Welt war peinlich berührt 
bei dem Anblick dieſer armen Leute. Die vierzehn 
Offiziere waren ſo ſehr von Allem entblößt, daß 

r Marſchal Espartero ihnen bei ihrer Ankunft 
in Logrono Geldunterftügungen geben mußte. 
Jeder mußte den Unterſchied bemerken zwiſchen den 
carliſtiſchen Gefangenen und denen, die man dem 
Oberſt Llules übergab. Selbſt die von Cuba zurück⸗ 
gekehrten Gefangenen ſahen gut aus im Vergleich 
mit den zu Lacar gefangen genommenen Carabi⸗ 
nieren und Soldaten. 

Italien. 

Rom, 19. Juni. Dem Vernehmen nach beab⸗ 
ſichtigt Graf Minghetti, einige ſeiner n 
gewordenen Collegen zum Rücktritt zu bewegen un 
mehr Anſehen als dieſe genießende Politiker in 
ſein Cabinet zu berufen. Wird es ihm aber damit 
auch gelingen, das geſunkene Anſehen des Cabinets 
wieder herzuſtellen? Das iſt die Frage und darauf 
kommt es an! Die Kammer iſt vorgeſtern bis 
um Spätherbſt vertagt worden. — Die Wähler 
er Hauptſtadt Sieiliens beabſichtigen, dem ehe⸗ 
maligen General⸗Procurator Tajani eine große 
goldcre Medaille gießen und feierlich überreichen 
zu laſſen, um ihm damit ihren Dank für ſein 
wackeres Auftreten in der Kammer abzuſtatten. — 
Die clericalen, vorzugsweiſe die Jeſuiten⸗Blätter 
erzählen uns, daß am 16. d. M. in den hieſigen 
380 Kirchen die Bewohner der ewigen Stadt 
Fife ge ob ſie wollten oder nicht) dem Herzen 

eſu e worden ſind, beſonders iſt der Zu⸗ 
drang der Glaubigen zu der Feierlichkeit, welche in 
einem Gebete zur Subnung der der Kirche zuge⸗ 
fügten Schändlichkeiten und im Abſingen des 
Ambroſianiſchen Lobgeſanges beſtanden hat, in der 
dem heiligen Loubla geweihten Kirche, ein ſehr 
großer geweſen; aufgefallen iſt es aber, daß die 
Mannſchaften der königlichen Leibwache, die Garde⸗ 
Küraſſiere Victor Emanuel's der Feier „knieend“ 
beigewohnt haben und wahrſcheinlich dazu comman⸗ 
dirt worden find. — Die Liquidationsgiunta 
hat dem Papſt dieſer Tage wieder einen Stich in's 
Herz gegeben, wieder eine Anzahl Bräute Chriſti 
und „fromme“ Frati aus ihren Aſylen vertrieben 
und die Klöſter San Bonaventura al Monte Pala⸗ 
tino und San Pietro in Montorio und zwar noch 
obenein am Krönungstage Sr. Heiligkeit, in Beſitz 
genommen. Si 

— Seit in Rom täglich die Hitze im Zuneh⸗ 
men befindlich iſt, — ſchreibt man der Wiener 
„Pr.“ — ſteht es mit dem Befinden des Pap⸗ 


chzſtes nicht am beiten. Er kligt vorzüglich über 


Kreuzſchmerzen. Die Bewegung wird ihm ſchwer 
— er zwingt ſich — und dann greift es ihn an. 
In der Neuzeit ſind die Spaziergänge im Garten 
des Vaticans durchaus nicht mehr beliebt. Vor⸗ 
geſtern befand ſich auf einem dieſer Spaziergänge 
der 75⸗jährige Patriarch Haſſoun, der Armenier. 
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druck, den er machte, kein ungünſtiger war, ja ſein 
an hätte ſogar ſympathiſch wirken können, wenn 
er den düſtern Ausdruck ſeines Geſichtes mehr zu 
beherrſchen verſtanden hätte. 

Man ſetzte ſich zu Tiſche. Anfangs war. die 
Unterhaltung froſtig, aber der Douanier beſaß in 
der That in hohem Grade die Kunſt, ſeine Um⸗ 
gebung anzuregen. Es gelang ihm dies cuch jetzt 
wieder und beſonders wußte er die Aufmerkſamkeit 
des alten Simmler vollſtändig dadurch zu gewinnen, 
daß er ungefragt von den Abſichten 1 die ihn 
nach Kaiſerslautern geführt hatten. Nach ſeinen 
Mittheilungen war es ihm bei karger Lebensweiſe 
möglich geweſen, im Laufe von Jahren eine kleine 
Summe zu erſparen, welche er nach Anleitung 
Lorrgin's zu einer ſehr einträglichen Speculation, 
nämlich zum Kauf und Verkauf von Weinbergen 
und anderen Grundſtücken, verwandt und ſo mit 
der Zeit faſt verzehnfacht haben wollte. Jetzt 
wünſchte er nun, das ihm re 1 zukommende 
elterliche Erbe zu erheben, um ſich 


und hier einen Exporthandel nach Algier, deſſen] für den er von ihrem Vater jetzt 


Hand ging. Die Erledigung dieſer Sache zog ſich 
ubrigens zum ſcheinbaren ! Verdruſſe des Douaniers 
ungemein in die Länge, es vergingen mehrere 
Wochen, ehe dieſelbe zum Abſchluſſe gelangte. 

Bei alledem befand ſich Johanna foriiwährend 
in eines ſehr peinlichen Situation. Je mehr der 
Douanier die Zuneigung ihres Vaters gewonnen 
hatte, deſto mehr war ihr Widerwille gegen jenen 
geftiegen. Ihr altes Mißtrauen war nicht befeitigt, 
im Gegentheil hatte ſie ſtets bei dem Anblicke des 
ihr unangenehmen Mannes das Gefühl der Uẽruhe, 
welches der gute edle Menſch häufig inſtinetmäßig 
im Zuſammenſein mit einem Schurken empfindet. 
Aber fie ſah die Nothwendigkeit ein, ihre Abneigung 
zu beherrſchen, und dem täglichen Gaſte ihres 
Hauſes gegenüber eine Freundlichkeit zu zeigen, 
welche ihr keineswegs aus dem Herzen kam. Oft⸗ 
mals ſchalt ſie ſich deswegen im Stillen eine 
Heuchlerin, indeſſen mußte ſie ſich auch ſelbſt ge⸗ 
ſtehen, daß ſie in ihrem Innern dem Douanier 


ann in einer vielleicht im höchſten Grade Unrecht thue, wenn 


alten wurde. 


größeren Hafenſtadt Südfrankreichs Kine, been derſelbe wirklich der ehrenhafte Charakter wäre, 


Bedürfniſſe er genau zu kennen erklärte, zu be⸗ 
innen. Dieſen Auseinanderſetzungen folgte Simm⸗ 
er mit um ſo größerem Intereſſe, als er ſelbſt in 
ſeiner Jugend eine Zeit lang in einem Marſeiller 
andelshauſe thätig geweſen, mithin das ganze 
roject auch einigermaßen zu beurtheilen vermochte. 
eringere Aufmerkſamkeit 1 585 dem Geſpräch 
dagegen Johanna, deren eenkreis durch die 
Worte der Männer gar nicht berührt wurde und 


e 

Unter ſolchen Umſtänden an fie ſehnlichſt 

den angekündigten Beſuch des Müllers herbei, weil 
ſie glaubte, daß dieſer Klarheit in die ganze Situa⸗ 
tion bringen werde; aber leider verging Woche auf 
Woche, ſeine eignen Geſchäfte verhinderten Wend⸗ 
ler die längſt beabſichtigte Reiſe anzutreten und es 
blieb daher für Johanna nur die Hoffnung, daß 
Pierron bald feine Erbſchaftsangelegenheit erledigt 
aben und dann Kaiſerslautern wieder verlaſſen, 


der es eigentlich ſehr lieb war, auf dieſe Weifelfte alſo von dem ihr läſtigen Verhältniß, welches 
von der Unterhaltung ausgeſchloſſen zu fein. Wie ihren Vater immer mehr und mehr in Anſpruch 
erſtaunte ſie aber, als ihr Vater, nachdem ſich nahm, nn werden würde. 


Pierron endlich wieder verabſchiedet hatte, eine viel 


eigentlich ein tüchtiger 


) Endlich war dieſer Moment wirklich gekommen, Sti 
günſtigere Meinung über denſelben äußerte, als] Pierron halte ſich mit feinen Verwandten ausge⸗ 


enſch ſei, dem es in] Wege zu ſtehen. Am Abend deſſelben Tages, als 


nahe und beſonders hervorhob, daß der Douanier glichen, feiner Abreiſe ſchien alſo nichts mehr im 
0 


Zukunft nicht fehlen, der es ſogar noch zu Reich⸗ Ihr Vater ihr den Abſchluß der Sache mitgetheilt 


thum bringen könne. 


hatte, 


ſaß Johanna in dem kleinen hinter dem 


Eigenthümlicher Weiſe bildete ſich zwiſchen den Simmler'ſchen Hauſe am Bergabhange gelegenen 


beiden Männern von nun an ein vertiauliches 
Verhältniß, welches höchſt ſonderbar erſcheinen 
mußte, wenn man die Verſchiedenheit beider 
Charaktere betrachtete. Der Eine ein ältlicher, 
one gutmüthiger Herr, der Andere ein finftrer 
verſchloſſener Menſch in der Blüthe der Mannes⸗ 
kraft, — Jo paßten beide fo wenig zuſammen wie 
Tag und Nacht. Dennoch ſah man f 


ärtchen, von wo aus ſie einen weiten Blick hatte 
über das Thal von Kaiſerslautern hin. Die unter⸗ 
gehende Sonne beſchien noch die Giebel und Dächer 
der alten Stadt, in der einſt Friedrich Barbaroſſa 
ethront, in der Ferne erglänzte der Gipfel des 
Inn Donnersberges im Abendroth, mehr in der 
ähe erhob ſich auf einem Waldberge die ſtattliche 


ie ſehr häufig Burg Hohenecken und im Vordergrunde glitzerten 
bei einander, täglich beſuchte Pierron das Haus die vergitterten Fenſter eines ebenfalls auf ſtolzer 


ſeines neuen Freundes, der ihm in Betreff der er⸗ Höhe erbauten Zuchthauſes 


wähnten Erbſchaftsangelegenheit hilfreich an die 


Wie bei gefühlvollen Menſchen gewöhnlich in 
nn ͤ m 


großer naturſchöner Umgebung, wenn die Abend⸗ 
glocken über 1155 und Berge hinſchallen, ſo be⸗ 
mächtigten ſich ihrer in dieſem Augenblicke auch ernſte 
Gedanken. Sie dachte daran, daß auf derſelben 
Habe wo jetzt gefangene unglückliche Menſchen in 

etten hinter Eiſengittern ſchmachten, einſt der 
große deutſche Kaiſer, der Rothbart, in ſeinem Pa⸗ 
laſte mit aller mittelalterlichen Pracht gehauſt hat; 
ſie dachte an die Jahrhunderte, welche die damalige 
feſte Burg an ſich hatte vorüberrauſchen ſehen, bis 
dieſelbe, lange nachdem die Hohenſtaufen unter⸗ 
gegangen, als es mit der Herrlichkeit des heiligen 
römiſchen Reiches deutſcher Nation zu Ende war, 
im ſpaniſchen Erbſolgekriege ein Raub der Flam⸗ 
men geworden; wie dann aus den Ruinen ein an⸗ 
deres mächtiges Bauwerk emporgewachſen, aber 
kein Kaiſerpalaſt wieder, ſondern das Zuchthaus, 
welches ihr wie das Symbol des vergängligen 
Weſens aller irdiſchen Herrlichkeit erſchien. Ja, 
das deutſche Reich, deſſen gewaltigſter Beherrſcher 
hier gethront hatte, war zerfallen, die alte Pracht 
lebte nur noch in der Erinnerung des Volles, 
welches an die Statte, wo einſt Barbaroſſa feinen 
Hof gehalten, die gleiche Sage knüpft, die vom 
Kyffhäuser erzählt wird, daß der Kaiſer tief unten 
in unterirdiſchem Gewölbe der Burg von Kaiſers⸗ 
lautern ſchlummere und einmal wiederkehren werde, 
um das alte Reich neu aufzurichten. — 

In ſolchen Erinnerungen und Reflexionen ver⸗ 
ſunken, ſaß ſie da, — mußte nicht jede plötzliche 
Störung wie eine Beleidigung ihrer innerſten 
Gefühle auf fie wirken! 

„Guten Abend, Fräulein Johanna! So nach⸗ 
denklich find Sie, daß Sie gar nicht mein Kom⸗ 
men bemerken“! ſagte unerwartet neben ihr eine 


Stimme. 
Sie blickte ecſchreckt auf, an = Seite ſtand 


Pierron, der höflich, wie immer, feinen Hut abge⸗ I 


nommen hatte und ihr die Hand zum Gruſſe bot. 
„Ich bitte um Verzeihung“, fuhr er fort, „wenn 
ich Sie geſtört habe, aber ich habe längſt den ſtillen 
Wunſch gehegt, Sie einmal allein zu ſprechen und 
gerade heute iſt es mir doppelt angenehm. Er⸗ 
Fe Sie, daß ich bei Ihnen Platz nehme.“ 

Johanna erwiderte befangen ſeinen Gruß, ſie 
hatte das Gefühl, als ob ihr eine Gefahr nahe, 
aber ſie nell nicht, den Mann zurückzuweiſen, und 
machte demſelben daher auf der Bank, auf der ſie 
ſelbſt ſaß, neben ſich Platz. 

„Johanna“, hob der Douanier, nachdem er 
ſich niedergelaſſen, in faſt feierlichem Tone an. 
„Sie kennen meine Vergangenheit, Sie wiſſen, 
welch' bewegtes Leben ich 


geführt habe und Sie 


iſſe. 

Neapel, 20. Juni. Uedem Abend haben einige 
hundert Perſonen, unter denen man viele Studen⸗ 
eine Demonſtration zu Ehren des 
Deputirten Tajani veranſtaltet und ihn bei ſeiner 
Ankunft vom Bahnhofe bis zu ſeiner Wohnung im 
Zuge begleitet. 

Griechenland. 

— Der „Independance“ iſt eine längere Cor⸗ 
reſpondenz aus Athen bezüglich der griechiſchen 
Verhältniſſe zugegangen, u fie indeß als zu 
trübe gefärbt bezeichnet. Sie hält die darin aus⸗ 
geſprochene Muthloſigkeit für übertrieben und macht 
deſto lieber darauf aufmerkſam, daß der Correſpon⸗ 
dent ungeachtet ſeiner Auffaſſung der Lage dem 
König Georg Gerechtigkeit widerfahren läßt. Der⸗ 
ſelbe habe il! allen Aufforderungen zu einer 
Staatsſtreichpolitik widerſtanden und jeden 
Gedanken an eine fremde Intervention zurück⸗ 

ewieſen; vielmehr den Muth 1 einen 
etzten Verſuch durch die Berufung ſeiner ausge⸗ 
ſprochenen Gegner in das Miniſterium zu machen, 
denen er auſtrug, dem Lande den Frieden zu geben. 
Es ſtehe zu hoffen, daß dieſer Muth und dieſe 
Loyalität das Nationalgefühl auf die richtige Bahn 
leiten und den Griechen zeigen werden, wo ihre 
wahren Intereſſen ſind. 


Danzig, 25. Juni. 

„Kraft des am 9. October 1874 zu Bern abge⸗ 
ſchloſſenen allgemeinen Poſtvereins vertrages iſt 
das Porto für den Verkehr mit ſämmtlichen Ländern 
Europa's, ferner mit dem aſiatiſchen Rußland, der aſia⸗ 
tiſchen Türkei, mit Aegypten Nubien, dem Sudan, 
Algerien und Marocco, 4 75 mit den Vereinigten 
Staaten von Amerika auf folgende Einheitsſätze normirt 
worden: 1) frankirte Briefe: 20 J für je 15 Gramm; 
2) Poſtkarten: 10, für jedes Stück; 3) unfrankirte 
Briefe: 40 5 für je 15 Gramm; 4) Druckſachen, 
Waarenproben, Geſchäftspapiere: 5 J für je 50 Gramm. 
Dieſe Portoſätze treten vom 1. Juli 1875 ab in 
Anwendung, ausgenommen jedoch den Verkehr mit 
Frankreich und Algerien, bezüglich deſſen es für 
das Halbjahr bis zum Ende Dezember 1875 noch bei 
den bisherigen Portoſätzen verbleibt. — Im Verkehr 
mit Oeſterreich-Ungarn, Luxemburg und Helgo⸗ 
land werden die bisherigen mäßigeren Taxen, ins: 
befondere von 10 Z für francirte Briefe, 5 5 für Poſt⸗ 
karten, 3 für Druckſachen auch ferner beibehalten. 

* Der hieſige Garten bau⸗Verein hat am letz⸗ 
ten Montag den Plan feiner Commiſſton für die in der 
zweiten Hälfte des September im Stadt⸗Muſeum zu 
veranſtaltende Herbſt⸗Ausſtellung genehmigt. Es 
find bereits viele Anmeldungen von Ausſtellungs⸗Ge⸗ 
enſtänden erfolgt. Die erſten Prämien ſollen die vom 
Miniſterium der landwirthſchaftlichen Angelegenheiten 
hewilligten fünf Medaillen bilden, für verſchiedene Eh⸗ 
generale in Geld hat die Verſammlung den Preisrich⸗ 
tern eine namhafte Summe zur Verfügung geſtellt. 

— Der Elbinger landwirthſchaftliche 
Zweigverein hatte in einer ſeiner jüngſten Sitzungen 
den Reichskanzler Fürſt Bismarck, den Miniſter für 
landwirthſchaftliche Angelegenheiten Dr. Friedenthal und 
den Regierungspräſidenten v. Dieſt zu Ehrenmitgliedern 
des Vereins ernannt. Es find nunmehr von den ge⸗ 
nannten Perſönlichkeiten die Antwortſchreiben eingelau⸗ 
fen, wonach die Ernennung von denſelben angenommen 
worden iſt. 5 5 (N. W. M. 

(S) Culm, 23. Juni. Ein Referent der hieſigen 
„Culmer Zeitung“ hat in der heutigen Nummer dieſes 
Blattes ſich genöthigt geſehen, die Richtigkeit einzelner 
Angaben unſerer Correſpondenz⸗Artikel zu bemängeln. 
Aus ſeiner Entgegnung über die Elocationsgelder⸗ 
Angelegenheit können wir wohl entnehmen, daß es 
derſelbe Referent ſein mag, den wir ſchon vor ca. acht 
Monaten in Ihrer Zeitung zu widerlegen Gelegenheit 
hatten, der aber ſeitdem ſich vollſtändig ausgeſchwiegen 
werden des wegen auch glauben, daß es mir wirklich 
aus dem Herzen kommt, wenn ich jetzt in reiferem 
Alter den Wunſch nach häuslicher Ruhe, nach 
häuslichem Glück ausſpreche. Ich möchte eine 
Familie faltet 5 meine Verhältniſſe haben ſich 
derart . taltet, daß ſie es mir geſtatten, — aber 
mir fehlt die Lebensgefährtin. e keinen 
einzigen Menſchen auf der weiten Welt, der mich 
lieb hätte; ich habe Niemanden, an den ich mein 
Geſchick feſſeln möchte, nur von Ihnen glaube ich, 
daß Sie im Stande wären, meine Leidenſchaftlich⸗ 
keit zu beherrſchen, mein unſtätes Weſen zu leiten, 
mit einem Worte, mir das Glück zu geben, das ich 
bisher vergeblich Feucht habe. Ich kehre jetzt nach 
Weißenburg zurück, dort werde ich wahrſcheinlich 
ſchon meine endgiltige Entlaſſung aus dem Douanen⸗ 
dienſte vorfinden und dann — ſchloß er, wieder 
ihre Hand ergreifend — „wenn Sie die Meine 
werden wollten, würden wir nach dem ſchönen 
Süden Frankreich's ie und ich würde dort an 
ihrer Seite ſehr glücklich fein“. l 

Er ſchwieg. Johanna hatte ihm nicht ihre 

Hand entzogen, aber dieſelbe war eiſig kalt gewor⸗ 
den; einen Augenblick fühlte ſie, wie ſich ihr Blut 
gewaltſam nach dem Herzen drängte, dann war's 
ihr, als ob die vor ihr liegende prachtvolle Land⸗ 
ſchaft on ih und finſter würde, als ob ſich die 
Erde vor ihr öffnen und fie ſelbſt hineinſinken 
ſollte. Nur mit Mühe erhielt fie ſich aufrecht, un⸗ 
möglich konnte fie aber jetzt auch nur eine Silbe 
antworten. Natürlich müßte Pierron die heftige 
Erregung, worin ſie ſich befand, bemerken und be⸗ 
reifen, daß er in dieſem Moment auf keine be⸗ 
lime Erklärung rechnen dürfte. Er hatte unter 
allen Umſtänden nicht an eine ſolche Wirkung feiner 
Worte gedacht, erſchreckt rief er daher: „Mein 
ie bleich ſie plötzlich werden; was fehlt 
Kommen Sie, ſtützen Sie ſich auf mich, 
Sie in das Haus!“ 


Stimme: „Es war nur vorübergehend, eine augen⸗ 
ickli 5 nen, ich 


mein 


ſchwunden. 


— — m 


2 


ihm ab und war gleich darauf im Hauſe ver⸗ 


— —— 


—— 


Meine „heute vollzogene Verlobung mit 
Fräulein Anna Wientz, älteſten 
Tochter der verw. Fran A. Wientz, geb. 
Jebens, beehre ich mich hierdurch ergebenſt 


anz igen 5 

bing, den 22. Juni 1875. 

9467) Paul Liebert, 

Sie Verlobung unſerer Tochter Amalie 
mit Herrn J. Thiel aus Vierzehn⸗ 

eigen wir hiermit ganz ergebenſt an. 


huben 
g den 23. Juni 1875. 
9465) P. Spode und Frau. 


Lehrer⸗Geſuch. 


An der hieſigen paritätiſchen Privat⸗ 
Progymmaſtalſchule ſoll vom 1. Oct. d. J. 
ab die Stelle eines mathematiſchen Lehrers 
neu beſetzt werden. — Das Gehalt iſt auf 
70 85 einhundert Mark jährlich be⸗ 
immt. 
Bewerber um dieſe Stelle werden er⸗ 
En ſich unter Beifügung ihrer Zeuguiſſe 
ei dem unterzeichneten Vorſitzenden des 
Schulvereins zu melden. 
Loeh au in Weſtpr., den 6. Juni 1875. 
Der Vorſtand des Schulvereins. 


Obuch 
Rechts⸗Anwalt, als Vorſitzender. 


Auction 
zu Barendt bei Dirſchau. 


Montag, den 28. Juni, 

von 9 Uhr Vormittags ab, 

werde ich wegen Umzuges, verſchiedenes 
Mobiliar, Haus⸗ und Küchengeräthe, 1 
Mangel, 1 Kastenwagen, 1 offenen Spazier⸗ 
wagen, Geſchirre, 1 Rübenſchneider, 2 
Waſſerküwen, 1 faſt neue Handnäbmaſchine, 
Betten und verſchiedene andere Wirthſchafts⸗ 
gepenftänbe, meiftbietend gegen baare Be⸗ 
zahlung verkaufen wozu Käufer einladet 
9385) Otto Johst. 


ch impfe jeden Donnerſtag 
und Freitag, Nachmittags 
von 3 bis 4 Uhr, in meiner 


Wohnung, Neugarten 13, die 
Schutzpocken. 
Dr. Tornwaldt. 


71:21, vom Staate conceffionirt. 
Gründliche Heil. hartnäckig: 


Fälle von Syphilis, 
0 Schwäche, otenz ꝛc. 

trigtrender Arzt: Dr. Rosenfeld, Ber- 
Un, Koch brieflich, ohne 


Berufsſtörung Prospsote gratis, 
2 Gewerbe⸗Ausſtel⸗ 
lungs⸗Lotterie. 


Jedes zehnte Loos gewinnt. 
19 in einigen Tagen. Auf 10,000 
Looſe 1000 Gewinne. Hauptgewinne: 
3000 Mark, 1000 Mark, 500 Mark 
u. j. w. in Anweiſungen, die als baares 
Geld bei den Ausſtellern in Zahlung ge⸗ 
nommen werden. 
Looſe à 3 Reichsmark zu beziehen 
durch Herrn Theodor Bertling in 


Danzig. (9017 
ur 152. Königl. Preuß. 
taats⸗Lotterie, amd ars. 

Juli d. J., verlauft u. verſendet Antheil⸗ 


Looſe: a 10 KM., % a 5 M., ½1 
a 2,50 Mk, 1/32 a 1,25 . das Lotterie⸗ 
Comtoir von Auguſt Froeſe, Hunde⸗ 
gaſſe 52. (8270 
Vorzüglich aut gearbeitete 


Getreide⸗Schauſeln 


(groß Format) 
empfiehlt billigſt die Handlung 


Kohlenmarkt No. 32, 


neben dem Zeughauſe. 


Otto Möwig 


vormals 


©. Carogatti, 
opliſches und mechan. Inſtitut 
Köni sberg i. Pr. 
Franzöſiſche Straße No. 20, 
empfiehlt: 
Operngläſer von 6 bis 18 A., 
Doppelperſpective für die Reiſe und das 
Theater brauchbar, mit Etui und 


Lederriemen, von 20 „l., 
Fernrohre mit 6 Gläſern, in Etui, von 


Pinoe-ner mit Gläſern für jedes Auge 
paſſend von 2 K. , 
Brillen ohne Rand mit Silber⸗Armatur 


ſtraße 63 


leg abe Rand mit Gold» Armatur 


v 7 
Lorgnetten mit beften Gläſern von 4 M. ab, 
Thermometer von 1 M. ab, 
Aneroid⸗Barometer, genau richtig juſtirt, 


5 


5 In 
Andenken an die Gewerbe⸗Ansſtellung 
zu Königsberg 1875: Breloque “ 
an die Uhrkette au hängen mit 
en a chten der Aus⸗ 
8 owie zu ten von Königs⸗ 
erg, von 75 3 bis 2 el. (9416 


Buttermaſchinen 
nach Lehfeldt, en und ſchweizer 


yſtem, 
Waſchmaſchinen und 
Wäſchewringer 
empfiehlt billig 
Johann Prey, 
8073) Heiligegeiſtgaſſe 66. 


FFP 
u den hie ⸗ 

Speditionen kon Be fen ter 

nehme ich A billigem Sat. Me 2 * 

trockenen Speicherräume empfehle ich zur 

Lagerung von Waaren aller Art gegen 

billige Lagermiethe. 

Roman Plock, 


Milchkannengaſſe 14. 


88%) 


orräthig bei Th. Bertling, Gerbergaſſe 2. Meyer's Converſations⸗Lexikon 2. Aufl. 
16 Bde. Mit Kpfr. u. Karten, eleg. hlbfrzbd., ſtatt 40 für 25 : Brockhaus, 


b.] kleineres Converſations⸗Lexikon, 4 Bde. — d., 31 ; Ritter's Aae Lexikon 
6 &) 2 e Weltge 


K: Held und Corvin, Illuſtrirt ſchichte, 6 Bde. 8 rzbd. 85 N) 
9 : Höpfner, der Krieg von 1805 u. 7, 4 Bde. und Atlas 44 : Viehoff, 1 7 
Leben, 3 Bde. (2 28 Mr) 25 r; Ulibiſchoff, Mozaxt's Leben, 3 Bde. 25 M; 
Journal illustré des familles. 1863 & 1864, ſtatt à 3 für a 25 n; Der Lahrer 
hink. Boten illuſtr. Dorfzeitung, diverſ. Jahrgänge, ſtalt a 1 für a 15 9; Haus⸗ 
freund, Ai rg N) 1 . Der Anekdotenjäger, 9 diverſe Jahrgänge, rn 


a 1% & für 15 
Einladung und Programm 
sechszehnten volkswirthschaftl. Kongress 


vom 1, bis 4. September 1875 


in 
= 
München. 
a m 

1. Die Lösung einer Mitgliedskarte steht Jedermann frei gegen Erlegung von 
9 Mark vom 31. August an in dem Anmeldebureau des Local-Comites — Saal des 
Bürgervereins (Augsburger Hof an der Schützenstrasse) — Staats- und Gemeinde-Be- 
hörden, Gesellschaften, Vereine und Geschäftshäuser können durch Bevollmächtigte 
vertreten werden. 

2. Frühere wie neu hinzutretende Mittglieder, welche auf dem Congresse zu er- 
scheinen verhindert sind, werden ersucht, den bezeichneten Jahresbeitrag an den 
Schatzmeister des Kongresses, Kanzleirath Quandt in Berlin N., (Artilleriestr. 7) ge- 
fälligst einzusenden; denselben wird seiner Zeit je ein Exemplar des Berichts nebst 
etwa noch vorhandenen, auf dem Congress zur Vertheilung gelangten Druckschriften 
portofrei übersandt werden. 


Tagesordnung des Kongresses: 

a. Entgegennahme etwaiger neuer Anträge von Mitgliedern, dergleichen statuten- 

mässig nur vor oder bei Eröffnung des Congresses gestellt werden können. 

b. Berathungen über folgende Gegenstände: 

I. Bericht der am 18. August 1874 nledergesetzten Kom- 
mission für Eisenbahngesetzgebung. — Disoussion 
der sich hieran knüpfenden Anträge. 

Die Commission besteht aus: Dr. Hammacher (Berlin), von 

Kübeck (Wien), Dr. vonDorn (Triest), Dr. Rentzsch (Dresden), 

Dr. Faucher (Berlin), 

U. Einkommensteuer. 

a. Bestimmungen des Begriffs „Elnkommen'', 

b. Anwendung in Reich, Staat und Gemeinde. Refe- 
renten: Dr. Rentzsch (Dresden), Dr. Bamberger (Mainz), 
Dr. v. Dorn (Triest), Dr. Alex Meyer (Berlin). 

III. Versicherungs-Gesetzgebung. Referenten; Dr. Emming- 

haus (Gotha). Dr. A. Lammers (Bremen), E. Lindemann (Essen). 

. Musterschuiz. Referenten: Dr. Weigert (Berlin), Dr. Alex. 
Meyer (Berlin). 

V. Die wirthschaftliche Bedeutung und statistische Er- 
mittelung der Handelsbilanz. Referenten: Dr. Eras (Bres- 
lau), Dr. Wolff (Stettin), 

. Schulzwang für Fortbildungsschulen. 
v. Dorn (Triest), M. Broemel (Stettin). 

. Fortentwickelung der internationalen Handelspolitik 
nach Ablauf der gegenwärtig bestehenden Zollver- 
träge. Referenten: Dr. Faucher (Berlin), Dr. Eras (Breslau), 
Dr. Braun (Berlin), 

c. Wahl der ständigen Deputation zur Geschäftsführung für das fol- 
gende Jahr — von neun Mitgliedern mit dem Rechte der Cooptation. 

Zur Vorbereitung und zum Emgfang des Kongresses in München hat sich mit 
dankenswerther Bereitwilligkeit ein Local-Comité gebildet, welches den auswärtigen 
Besuchern des Kongresses auch Quartiere zu vermitteln sich geneigt erklärt hat. Wer 
ein solches wünscht, wolle sich an den Herrn Dr. Georg Hirth, Senslingerstr. No. 83 
in München wenden, 


Berlin, im Juni 1875. 
Die ständige Deputation des Kongresses deutscher Volkswirthe. 


Referenten: Dr. 


Dr. Braun (Berlin), Vorsitzender. &. Leonhardt (Wien). 

Dr. Bamberger (Mainz). Dr. Makowiczka (Erlangen). 
Dr. Böhmert (Dresden). Dr. Alex. Meyer (Berlin), 

Dr. W, Brehmer (Lübeck). Dr, Michaelis (Berlin). 

Dr. von Dorn (Triest), Dr. H. B. Oppenheim (Berlin). 
Dr. Hmminghaus (Gocha). Dr. Rentzsch (Dresden). 


H. Bickert (Danzig). 


E Breslau). 
xas (Breslau) Dr. Emil Sax (Wien), 


. Faucher (Berlin), 


Dr. &ensel (Leipzig). Dr. Schulze-Delitzsch (Potzdam), 
Dr. Hammacher (Berlin), L. F. Seyffardt (Crefeld). 

A. Heimendahl (Crefeld). Dr. Soetbeer (Göttingen). 

Wm. Herbertz (Uerdingen). Dr. Max Weigert (Berlin). 

Dr. Fr. Kapp (Berlin). Dr. O. Wolff (Stettin). 


Frhr. Max von Kübeck (Wien). 
A. Lammers (Bremen). 


General-Verſammlung 
des Weſtpreußiſchen Lehrer⸗Vereins. 


Die diesjährige General⸗Verſammlung des Weſtpreußiſchen Lehrer⸗Vereitngz 
findet nach dem Beſchluſſe der wenn General⸗Verſammlung in Marienburg ſtat. 

Das unterzeichnete Local⸗Comité hat die hierzu erforderlichen Arrangements 
übernommen und die Verſammlungstage a 


Mittwoch, den 28. Juli bis Freitag, den 30. Juli e., 


feſtgeſetzt. g 
3 Die geehrten Theilnehmer werden freundlichſt erſucht, ihre . nebſt 
1,50 Mark portofrei bis ſpäteſtens zum 20. Juli cr. an den Lehrer Flögel in Marien⸗ 
burg gelangen zu laſſen. Erwünſcht iſt es, der Anmeldung beizufügen, ob freies oder 
billiges Quartier beanſprucht wird. 
ram m:. 


Pro 


Mittwoch, den 28. Juli. Siupfang, er Gäſte auf dem Badnhofe beim Eintreffen 
der Nachmittagszüge. — Abends 7 Uhr: Vorverſammlung im Schützen⸗ 
hauſe. — Nachher geſelliges Beiſammenſein bei Maf chke. Speiſen 


à la carte. 
Donnerſtag, den 29. Juli. Von 8 Uhr Morgens bis 1 Uhr: Erſte Hauptver⸗ 
iner im 


ſammlung im Schützenhauſe. — Nach der Hauptverſammlung 
Schützenhauſe, a Couvert 1,50 Mark. — Um 5 Uhr Concert im Gehr⸗ 
Breiten, ben 86, elt, Ven 8 Uhr Morgens zie 1 Uhr: Zweite Oanptperſ 

reitag, den 30. Juli. Von r Morgens bi r: Zweite Hauptverſamm⸗ 
Nr — Schützenhauſe. — Von 3 Uhr ab Beſichtigung der Sehenswür⸗ 

digkeiten Marienburgs z. B. Schloß, Wollwäſche, Thondwaarenfabrik ꝛc. 
Die Austtelkun von Lehr⸗ und Lernmitteln findet in der Aula der Töchter⸗ 
ſchule an den beiden Hauptverſammlungstagen permanent * N 


Das Local⸗Comit (9355 


Fr. Hendewerk, Danzig 
(Fiſcherthor⸗Apotheke), 1 
Seen ‚Miederlage natürlicher Mineralwäſſer, 
utterlaugen, Badeſalze, Seeſalz, Brunnenſalze, 
ademoor, Seifen, Paſfillen. 
Billige Preiſe. Schnelle und zuverläſſige Expedition. 


Patent-Hüte 


kaningrau, graumelirt und ſchwarz, leichte cine 


Waare in nenen modernen Formen 
empfiehlt 


Robert Upleger, 


Langgaſſe 40. 
Ntoller tor iſchen 
ganz vorzüglichen Cabiar 


Kniewel's Yan 
a No. 26 pro Pfund 15 Sgr., empfiehlt 


Zähne Heiligegeistgass 
N Eeke der Ziegongasse. (9652 L. Neumeyer, Mewe. 


R. Zwicker (Magdeburg). 


Original = Loofe 1. Ktlafie 


152. Königl. Breuß. Lotterie v. / 

42 Nm. offerirt 2 
August Fröse, 

9236) Hundegaſſe 52. 


Freiwilliger Verkauf. 

Die dem Rentier Herrn Grundt zu 
Ohra belegenen 2ſchnittigen Wieſen, ſowie 
eine zu Bauzwecken ſehr geeignete Stelle, 
ſollen im Ganzen oder parzellenweiſe 


Mittwoch, den 30. d. M., 


! Nachmittags 2 Uhr, 
im Gaſthauſe zur Pappel durch Unterzeich⸗ 
neten verkauft werden. 2 

Die Bedingungen werben günftig ge: 
ftellt und Kaufgelder bei mäßigen Zinſen 


geſtundet. 2 5 
Siegfried Rau, 
9408) aus Wormditt. 


Schiffs⸗Verkauf. 


Die im hieſigen Hafen liegende kupfer⸗ 
bodene deutiche Brigg 


„Wangerland“ 


290 T. d. W., 1866 in Brake aus Eichen⸗ 
hol zerbaut, fol am Mittwoch, den 30. 
Juni c, Nachmittags 4 Uhr, durch die 
Unterzeichneten in deren Comtoir öffentlich 
an den Meiſtbietenden verkauft werden. 
„Nähere Auskunft ſowie Inventar⸗Ver⸗ 
zeichniſſe ertheilen die Schiffsmakler 


Renck & Hessenmüller, 
Harburg a. d. Elbe. 


Geſchaͤfts⸗Verkauf. 


Ein großes kaufmänniſches Geſchäft, 
welches ſeit 15 Jahren mit beſtem Erfolge 
betrieben wird und einen durchſchnittlichen 
Umſatz von 40,000 „ jährlich erreicht, ver⸗ 
bunden mit Reſtauration und Schankwirth⸗ 
chaft, in einer 4 5 Stadt auf dem 

arkte und in der Nähe der Bahn belegen, 
iſt Familienverhältniſſe halber ſofort unter 
En Bedingungen zu verkaufen. Kauf⸗ 
iebhaber wollen ſich direct an Hrn. J. 
March oder Buchdrucker Freitag in 
Dirſchau wenden. 


Meine Beſitzung, 


Prechlau No. 1, von 329 Morgen, davon 

180 Morgen Gerſtboden, 80 Morgen Rog⸗ 

genboden, 60 Morgen Wieſen mit beſtem 

Torfſtich, Gebäude neu, Fenerverſicherung 

10,500 Thlr. will Umſtände halber ſehr 

preiswerth verkaufen. - - 
Prechlau bei Schlochau, im Juli 1875. 

434 Ninow. 

Ein schönes 


Rittergut, 


im Culmer Kreise, Westpr., v. 1000 M. M., 
ist Familienverh. wegen sofort preiswürdig 
zu kaufen. Nur Selbstkänfer wollen ihre 
Adresse sub A. T. 1825 Thorn Westpr. 
postlagernd senden. (Hp 12402 


Leih⸗Bibliothek⸗ 
Verkauf. 


Ich beabſichtige meine deutſche Leih⸗ 
Bibliothek, circa 6040 Bände enthaltend, 
zu einem billigen Preiſe zu verkaufen. Da⸗ 
men, welche ihre Seabſtſtändigkeit begründen 
wollen, penfionirten Beamten, Buchbindern 
ꝛc. bietet der Betrieb eines Leih⸗Inſtitutes 
einen beachtenswerthen jährlichen Rein⸗ 
gewinne. Be 
Thorn, den 15. Juni 1875 

Ernſt Lambeck, 
8752) Verlags⸗Buch handlung. 


Guts⸗Verkauf. 


Eine Beſitzung, 4 Hufen 10 M. culm. 
groß, worunter 1 Huf culm. Wieſen vor⸗ 
züglicher Qualität, Ausſaat: 43 M. culm 
Weizen, 20 M. c. Gerſte, 13 M. c. Oel⸗ 
frucht, 6 M. c. Roggen, 8 M. c. Hafer, 
lebendes u todtes Inventarium vorzüglich, 
Gebäude ſämmtlich neu, / Meile vom 
Bahnhof Altfelde in uumittelbarer Nähe 
einer Käferei gelegen, ſoll wegen Uebernahme 
eines anderen Gutes ſchleunigſt verkauft 


werden. = 
O. Emmerich, 
9204) Marienburg. 


Ei Gut von über 2000 Morgen, 
1 200 Doreen ſchönen Wie⸗ 
fen, großem Torfſtich, 1 Meile vom Bahn⸗ 
of, mit Brennerei, ſchönem Wohnhaus und 

arten, maſſiven Wirthſchaftsgebäuden zc. 
ſoll mit 30 Mille Anzahlung, billig ver⸗ 
kauft werden. Selbſtkäufer wollen ihre 
Adreſſe gef. unter No. 9468 in der Exped. 


d. Zeitung niederlegen. 
6000 Eichen 


auf dem Stock in den Waldungen der 
Herrſchaften Stupniea und Koltowania, 
Station Sambor der Dnieſter Bahn 
in Galizien, bei unterem Durchmeſſer von 
49-100 Cim. ftehen zum Verkauf. 
Die Adminiſtration 
der Herrſchaft Stupnica, 
oft Sambor. (1.21967, 


80 U Meter trockene 
eichene Bohlen, 


7½ CEtm. ſtark, 20 bis 25 Ctm. breit, wer⸗ 
den zu kaufen geſucht von . 

II. Jacobi, 
Bauunternehmer in Marienburg. 


10 recht gute Ochſen 


ſtehen wirthſchaftsberänderungshalber bei 
Thimm in Baldram bei Marienwerder 
zum Verkauf. (9282 


Mauerſteine 

in der bekannten guten Qualität ſind jetzt 

wieder 5 auf meiner in Neuenburg 

an der Weichſel belegenen Ziegelei. 
Neuenburg Weſtpr., d. 23. Juni 1875. 

9417 A. Busoh. 


Behufs Vergrößerung 


meiner Brennerei und Maſchinen⸗Betrieb, 
beabſichtige ich meine ſämmtlichen Brennerei⸗ 
Geräthe, kupfernen Cylinder, 60“ L., 244° 
Br., Seilen⸗Apparat, Vorwärmer 69 Lt, 
Waſſer 1000 — 1100 Qurt Füllung, Malz⸗ 
und Kartoffel⸗Quetſchen, aiſchmaſchinen 
mit Roßwerk, überhaupt alles, was zum 
Betriebe gehört, es find 35—40 Schl. 
Kartoffel gebrand, ferner eine Mühle mit 
Kaſten, zwei gute Zzöllige Feldſteine zum 
Schrotten und Beiteln für Roßwerk, frei⸗ 
händig zu verkaufen. 

(9227 


Bichter, 
Ludwigsluſt bei Radomeo, 
Bahnſtation Dt Eylau. 
in der Mark, Regierungs⸗Bezirk Frank⸗ 
urt a. O., 183 Morgen groß, 140 Mrgen 
Ausſaat, mit gutem lebenden und todten 
Inventarium, 2 Wohngebäuden, Scheunen 
und Stallungen, ſoll Umſtände halber incl. 
der gut ſtehenden Saat, am liebſten an 
einen fleißigen und tüchtigen Bauer, 


verkauft oder verpachtet 


were 4 bel 0 

äheres bei B. Prerauer, Berlin O., 

Fruchtſtraze No 5. _ — 

Ein hertſchaftliches Gartengrundstück 
in der Nähe von Danzig iſt zu ver⸗ 


kaufen Adreſſen bitte unter 9457 i. d. Exp. 


d. Ztg. einzureichen. 
N Das wohl vielſeitia be: 


1 N 


kannte, dem Herrn Liente⸗ 
„ nant Berthold gehörige 

Pferd, braune Stute, 2 
Zoll groß, kräftig, fehlerfrei, milttair⸗ 
fromm gut geritten, ſteht in meinem 
Neitbahnſtalle im Auftrage zum Ver⸗ 


kauf. 

. y. Laszewski, 
9181) Holzgaſſe No. 24. — 
a dem Gute Groddeck bei Laskowitz 

ſtehen zum Verlauf: 

80 St. 3 jahr. Hammel, 
60 „ „ Mütter. 
A dem Gute Biſſan bei Danzig ſteht 

eine gut erhaltene Garret' che 

Original⸗Dampfdreſchmaſchine 
preiswürdig zum Verkauf. 

Beſitzer. 


Näheres beim 
(9279 
: Als 
Maſchinen⸗Meteur, 
eventuell als Maſchinenmeiſter in dauernder 
Stellung, wird für eine in der Anlage be⸗ 
findlichen Fabrik ein ſolider, thätiger 
Mann, der etwas verſteht und leiſtet, und 
gnte Empfehlungen aufzuweiſen hat, geſucht. 
ntritt ſofort oder ſpäter. Zu W u. 
9415 i. d. Exp. d. Ztg. 
ür ein auswärtiges bedeutendes Leinen« 
u. Wäſche⸗Geſchäft wird a 
eine Direetriee 
bei hohem Salair und zum baldigen An⸗ 
tritt geſucht. Adreſſen mit Angabe der bis⸗ 
herigen Thätigkeit nimmt d. Exp. d. Ztg. 


u. 9363 entgegen. 
Ein junger Mann (Specialiſt), mit 


der Buchführung und allen Comtoir⸗ 
arbeiten vertraut, ſucht, getägt auf a 
Empfehlungen, per 1. Juli er. oder fpäter 
Engagement in einem En-gros- oder En- 
détail-Waaren⸗Geſchäft 
Gef. Offerten u. 0 
Thorn erbeten. 
um Antritt am 


F. 33 poſtlagernd 
(9072 


tritt 1. Juli und früher 
jnde ich eine größere Anzahl gut em⸗ 
ohlener Juſpectoren gegen 300 bis 450 
ark Gehalt. j 
Böhrer, Poggenpfuhl No. 10. 
in in der Eiſenbranche vertrauter 
junger Mann der zi polniſch 
ſpricht, findet ſofort Stellung. Näheres er⸗ 
theilt Herr Guſtav ben (9386 
in verheirath, tüchtiger Hofmeiſter, 
E des Schreibens und Rechnens 1155 
findet vom 1. October, auch ſpäter, eine 
lohnende Stelle auf dem Holm b. Danzig. 
Ein unverheiratheter Gärtner ſucht zum 
1. September er. eine Stelle. Selälh 
Offerten unter No. 9455 in der Expedition 
dieſer Zeitung erb. 


Junge Leute | 


finden, anſtändiges Logis, mit auch ohne 
Beköſtigung, Altſtädt. Graben No. 108, 
2 Tr., am Holzmarkt. 9307 


Mb chiller finden freundl. Penfton 
Hundegaſſe 77, 2 Tr. (9343 I 


Für Gartenbeſiher. 


Eine einzelne Dame ſucht die Benutzung 
eines ruhigen Gärtchens in oder bei der 
Stadt; wenn möglich, mit Laube. Adreſſen 
nebſt Preisang. erb. u. 9454 i. d. Exp. d. Z. 


000 T Ir unter der Hälfte des 
»Werths werden a 6% 
ſofort dir. geſucht unter No. 9456 durch die 


Exped. d. Stg. 5 88 öh 
n Zoppot, in der Nähe des Bahnhofs 
J iſt eine möblirte Wohnung mit 
Cabinet an ein oder zwei Damen zu ver⸗ 
miethen. Näheres erf aſſe 17, 3 Kr. 
ine herrſchaftl. Wohnung, 
Hundegaſſe Er 427 eg — 4 
mern, abinet, ſon . 
Zubehör, iſt von October c. für den Preis 
don 300 Thaler pr. Anno zu vermiethen. 
Zu beſeben daſelbſt nur bis zum 1. Juli 
cr. v. 1012 u. 2—4 Uhr. Zum Contractabe 
Hanse bitte Holzgaſſe 24, 2 Tr. 
unſch auch Pferdeſtall. Preis für den? 
ſelben p. Anno 48 Thlr. N 


12 Mark elohnung 4 
Demienigen, der eine, am 23 d. f 
im Reinhardt'ſchen Locale in Jäſchk 
verloren gegangene ſilberne Ankeruhr En N 
montoir), die innere Kapſel von Glas, mit 
den Fabriknummern No. 22630 und 22634, 
bei den Uhrmacher Herrn Jantzen, ten 
Damm 11, wiederbringt. Vor dem Anka 
wird gewarnt. 70 
Abe e 8763 liegt zur Abhol ber. 
exit beute erh; id rer verrelſt. 


kauft zurück die Expedition d. Danz. Bti 
Verantwortlicher Redacteur H. Röck; 
Deud und — von A. Ip ae nan 
2 


Danzig. 


